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nr. 44 — 1915 Zweites Blatt der „Berner Wodie In Wort und Bild' den 30. Oktober

Oie oier in Pospentbal internierten französischen Slieger.
(X Storporal Kpatelitt unb XX ©ergeartt Sütabott finb BeïanrttlicE) am 17. September entwichen
«tib am 19. September in ©letfep roieber uerpaftet roorben.) (ißpot. $. (SabareH, Spalroil.)

Rerbsttag.
®a§ ift mein Sag, an betn icp träumen roitt,
SBenn golbcn aile 33äume unb baê gelb,
SBenn at(e§ um miep per fo ftitt,
Unb tiefe§, öbe§ ©eproeigen füllt bie SSelt.

3)a pege icp ben SBunfcp, fD ganj allein
SBortloS ju fcplenbern burcp ben peit'gen 2)ag,
Unb ftunbeniang ben SDienfcpen fern' ju fein,
Stuf bap icp roieber neu fie lieben mag.

Unb meinem müben eperj geroäpr' icp $ett,
®afj e§ bergeffen unb genefen füll;
®ann ïepr' icp neu belebt jur ®un£elpeit,
8u meinen ÜWenfcpen, ftart unb liebebott.

e. R.

M

idsenoîîenîd)aît

jfrür Seiegramme nach Oefterreidj barf
bie italienifcbe Sprache rttdjt mehr an»
geroenbet roerben. —

Vergangenen Samstag trafen in (Senf
427 beutfdje unb 148 öfterreidjtfdpün»
garifepe Sinilinternierte ein, bie mittelft
©xtra3ug 3. S. nad) Singen refp. bie
Oefterreidjer nad) St. 3Jtargretf;en oer»
bracht mürben. —

Am 23. Ottober, morgens 9 Uïjr 20
©îinuten mürbe im gamen ©littetroallis
ein äiemlid) heftiges ©rbbeben oerfpürt,
bas einige Sefunben bauerte. —

Sas gliegerbombarbement in ©baux»
De=3fonbs bat bie beutfehe Regierung
mit einer anertennensroerten Aafdjheit
3um ©egenftanb ber Unterfudjung unb
©rlebigung gemadjt, unb einmal er»
tannt, bah es fid) tatfädjlidj um einen
beutfdpen Flieger Ijanbelt, ber bie frieb=
lidje Stabt ©haux»be»gonbs bombar»
bierte, nicht ermangelt, bie oom fdjroei»
3erifihen Sunbesrat formulierten An»
jprücbe in ihrem gan3en Umfange an»
3uertennen. Die Antroort Deutfcplanbs
in biefer Angelegenheit gibt bas ©oli»
tifd)e Departement am 24. Ottober ber
OeffentIid)teit betannt. Sie lautet :

Aad)bem ber beutfdje (Sefdjäftsträger
am 20. b. im Auftrage feiner Aegierung
bem ©unbesrate ©titteilung gemadjt,
bah ber ©hef bes ©eneralftabes bie
fd)ärfften ©tahregetn gegen bie Schulbi»
gen ergreifen roerbe, falls fidj heraus»
îtetlen follte, bah bas glugseug, roeldjes
am 17. Ottober Somben auf fia ©baux»
be=fÇonbs heruntergeroorfen hatte, ein
beutfdjes fei, unb nadjbem gleichseitig
oem fchmei3erifd)en ©efanbten in Serlin
entfpred)enbe ©rflärungen abgegeben
Horben roaren, hat heute ber beutfdje
©efanbte bem ©olitifchen Departement
Hitgeteilt, bie militärifcfje Unterfudjung

habe ergeben, bah bas ÇIug3eug tat»
fachlich ein beutfdjes mar, beffen Führer
bie Orientierung oottftänbig oerloren
hatte unb fid) über fran3öfifdjem ©e=
biet glaubte. f$©®9^ unb ©eob achter
finb oerfeht unb beftraft roorben, aud)
finb bie Sliegerabteilungen erneut cor
Ueberflicgen fd)roei3erifdjen ©ebietes ge=
roarnt unb es ift insbefonbere ftrengebe»
fohlen roorben, bah 5Iteger ©ombennur
abroerfen bürfen, falls fie 3roeifetsfrei
über feinblid)em ©ebiete fid) befinben.
Die taiferlid) beutfdje Aegierung hat
roegen biefes 3toifd)enfaIIes bem ©un»
besrate ihr lebhaftes ©ebauern ausge»
fprochen, insbefonbere audj 3uhanben ber
glüdlidjerroeife nicht ferner oerlehten
©erfonen; fie hat ferner^ Schaben erfab
unb Sdjmer3ensgelb 3ugefagt. ©ineent»
fpred)enbe Aote ift bem fdjroet3erifdjen
©efanbten in ©erlin 3ugefteIIt roorben.

3um 9AiIitärattadje bei ber neuer»
richteten türtifdjen ©efanbtfdjaft in©ern
rourbe iöalil ©et), Oberft bes türtifdjen
©eneralftabs, ernannt. ©r hat feinen
©often bereits angetreten. —

Surfeit tommen roieber anfeïjnlidje
Ouantitäten 3uder aus Deutfdjtanb nach
ber Sd)roei3. Auch aus Amerita unb
£>oIIanb roirb für bie nädjfte 3eit 3u=
der erroartet. —

3m ©îonat September finb 190 ©er»
fönen aus ber Sdjroei3 nach überfeeifdjen
fiänbern ausgeroanbert, gegen 125 im
September 1914. ©om 1. 3anuar bis
©nbe September belief fi;dj bie 3ahl

ber Ausroanberer auf 1606, gegen 3346
im gleichen 3eitraum bes Vorjahres.

Sd)roei3ertünftler, bie fidj 11m eineib»
genöffifdjes Stipenbium beroerben rool»
Ien, haben fid) bis 3um 15. De3ember
1915 beim fdjroei3. Departement besSn»
nern an3umelben unb ber Anmelbung
brei ihrer jüngften Arbeiten beifügen.

©Sir müffen immer noch einen grohen
Viehüberfluh im fianbe haben, Denn rote
bie ©lätter melDen roerben jebe ©3odje
grohe ©xportfenbungen an 3udjtoieh
teils nadj Spanien, roie 3. ©. letzte ©ßodje,
ober nach Oefterreidj=Ungarn ausge»
führt. —

Die Ithrenbänbler oon Ungarn haben
befdjloffen, feine Uhren mehr in ber
Sdjroei3 3U taufen, roeil es fichj heraus»
geftellt habe, bah roeftfd)roei3erifdje
Ithrenfabriten für Srantreid) ©îunition
herftellen. Diefer ©optott fchroei3erifcber
©r3eugniffe trifft nur bie ©Seftfd)roei3,
biefe allerbings am empfinblidjften;
nicht aber bie beutfdjidjroeiserifidjen Sab»
riten, bie fortroährenb mit grohen Auf»
trägen bebadjt roerben. —

Der ©efunbheits3uftanb unferer Ar»
mee an her ©ren3e ift anhaltenb ein
guter unb gibt bem Armeear3t 3U tei»
nen ©emertungen Anlah- 3m fiaufe ber
lehten ©Sodje finb 13 Dobesfälle oor»
getommen, barunter einer infolge oon
©enidftarre. —

Aus eigentümlichen, eigentlich bru»
taten unb finnlofen politifdjen ©eroeg»
grünben haben elf roelfche ©oftange»
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Vie vier in pospentstsl Internierten französischen Slieger.
(X Korporal Chatelin und XX Sergeant Madvn sind bekanntlich am 17. September entwichen
und am 19, September in Gletsch wieder verhaftet worden,) (Phot. I. Gabarell, Thalwil,)

sterbsttag.
Das ist mein Tag, an dem ich träumen will,
Wenn golden alle Bäume und das Feld,
Wenn alles um mich her so still,
Und tiefes, ödes Schweigen füllt die Welt,

Da hege ich den Wunsch, so ganz allein
Wortlos zu schlendern durch den heil'gen Tag,
Und stundenlang den Menschen fern' zu sein,

Auf daß ich wieder neu sie lieben mag.

Und meinem müden Herz gewähr' ich Zeit,
Daß es vergessen und genesen soll;
Dann kehr' ich neu belebt zur Dunkelheit,
Zu meinen Menschen, stark und liebevoll.

e, k,
« >»

Lìâgenossenschast
» »

Für Telegramme nach Oesterreich darf
die italienische Sprache nicht mehr an-
gewendet werden. —

Vergangenen Samstag trafen in Genf
427 deutsche und 143 österreichifch-ün-
garische Zivilinternierte ein, die mittelst
Extrazug z.T. nach Singen resp, die
Oesterreicher nach St. Margrethen ver-
bracht wurden. -

Am 23. Oktober, morgens 9 Uhr 29
Minuten wurde im ganzen Mittelwallis
ein ziemlich heftiges Erdbeben verspürt,
das einige Sekunden dauerte. —

Das Fliegerbombardement in Chaux-
de-Fonds hat die deutsche Regierung
mit einer anerkennenswerten Raschheit
zum Gegenstand der Untersuchung und
Erledigung gemacht, und einmal er-
kannt, daß es sich tatsächlich um einen
deutschen Flieger handelt, der die fried-
liche Stadt Chaux-de-Fonds bombar-
dierte, nicht ermangelt, die vom schwei-
zerischen Bundesrat formulierten An-
sprüche in ihrem ganzen Umfange an-
zuerkennen. Die Antwort Deutschlands
in dieser Angelegenheit gibt das Poli-
tische Departement am 24. Oktober der
Öffentlichkeit bekannt. Sie lautet:
Nachdem der deutsche Geschäftsträger
am 20. d. im Austrage seiner Regierung
dem Bundesrate Mitteilung gemacht,
das; der Ehef des Generalstabes die
schärfsten Maßregeln gegen die Schuldi-
gen ergreifen werde, falls sich heraus-
stellen sollte, daß das Flugzeug, welches
am 17. Oktober Bomben auf La Chaux-
de-Fonds heruntergeworfen hatte, ein
deutsches sei, und nachdem gleichzeitig
dem schweizerischen Gesandten in Berlin
entsprechende Erklärungen abgegeben
worden waren, hat heute der deutsche
Gesandte dem Politischen Departement
Mitgeteilt, die militärische Untersuchung

habe ergeben, daß das Flugzeug tat-
sächlich ein deutsches war. dessen Führer
die Orientierung vollständig verloren
hatte und sich über französischem Ee-
biet glaubte. Flieger und Beobachter
sind versetzt und bestraft worden, auch
sind die Fliegerabteilungen erneut vor
Ueberfliegen schweizerischen Gebietes ge-
warnt und es ist insbesondere strenge de-
fohlen worden, daß Flieger Bomben nur
abwerfen dürfen, falls sie zweifelsfrei
über feindlichem Gebiete sich befinden.
Die kaiserlich deutsche Regierung hat
wegen dieses Zwischenfalles dem Bun-
desrate ihr lebhaftes Bedauern ausge-
sprachen, insbesondere auch zuhanden der
glücklicherweise nicht schwer verletzten
Personen,- sie hat ferner^ Schadenersatz
und Schmerzensgeld zugesagt. Eineent-
sprechende Note ist dem schweizerischen
Gesandten in Berlin zugestellt worden.

Zum Militärattache bei der neuer-
richteten türkischen Gesandtschaft in Bern
wurde Halil Bey. Oberst des türkischen
Generalstabs, ernannr. Er hat seinen
Posten bereits angetreten. ^

Zurzeit kommen wieder ansehnliche
Quantitäten Zucker aus Deutschland nach
der Schweiz. Auch aus Amerika und
Holland wird für die nächste Zeit Zu-
cker erwartet. ^

Zm Monat September sind 190 Per-
sonen aus der Schweiz nach überseeischen
Ländern ausgewandert, gegen 125 im
September 1914. Vom 1. Ianuar bis
Ende September belief sich die Zahl

der Auswanderer auf 1606, gegen 3346
im gleichen Zeitraum des Vorjahres.

Schweizerkünstler, die sich um ein eid-
genössisches Stipendium bewerben wol-
len, haben sich bis zum 15. Dezember
1915 beim schweiz. Departement des In-
nern anzumelden und der Anmeldung
drei ihrer jüngsten Arbeiten beizufügen.

Wir müssen immer noch einen großen
Viehüberfluß im Lande haben, denn wie
die Blätter melden werden jede Woche
große Exportsendungen an Zuchtvieh
teils nach Spanien, wie z. B. letzte Woche,
oder nach Oesterreich-Ungarn ausge-
führt. ^

Die Uhrenhändler von Ungarn haben
beschlossen, keine Uhren mehr in der
Schweiz zu kaufen, weil es sich heraus-
gestellt habe, daß westschweizerische
Uhrenfabriken für Frankreich Munition
herstellen. Dieser Boykott schweizerischer
Erzeugnisse trifft nur die Westschweiz,
diese allerdings am empfindlichsten-
nicht aber die deutschschweizerischen Fab-
riken, die fortwährend mit großen Auf-
trägen bedacht werden.

Der Gesundheitszustand unserer Ar-
mee an cher Grenze ist anhaltend ein
guter und gibt dem Armeearzt zu kei-
nen Bemerkungen Anlaß. Im Laufe der
letzten Woche sind 13 Todesfälle vor-
gekommen, darunter einer infolge von
Genickstarre. ^Aus eigentümlichen, eigentlich bru-
talen und sinnlosen politischen Beweg-
gründen haben elf welsche Postange-
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ftellte in 3ürid) badete unterfdjtagen,
bie Liebesgaben für beutfdje unb öfter»
reidjifdje Soldaten an ben fronten ent=
hielten. Offenbar toollten fie nicht, bah
bie nun einmal unfern jungen toelfcben
©ibgenoffen oerbahten beutfdjen Rrieger
bie SBobltat einer freubigen Ueberra»
fdjung feilbaftig toerben unb baben bie
badete auf bie Seite gefdjafft. Segreif»
lichertoeife batten aber bie 3ürdjerifd)en
Softbebörben für ein derartiges Ser»
geben tein Serftänbnis, fonbern erblid»
ten barin eine gemeine foandlungsroeife.
Sie liefe fämtlicbe elf toeïfd)fd)voei3eri=
fcben Softangeftellten aus oeffdjiebenen
Softbureaur ber Stabt 3ürid) oerbaf»
ten unb ber Se3irfsantoaItfdjaft 3ur
Unterfudjung ber Sngelegenbeit über»
mittein. —

Die japanifdje ^Regierung foil dem»
näd)ft in Sern eine eigene ©efanbtfchaft
errichten. Srür ben Soften foil ber bis»
bcrige ©eneraltonful in 9Jtutben, ©raf
-Otfdjijai, auserfeben fein. —

Seit bem 22. Ottober ift bie fcbroei»
3erifdj=beut[d)e ©ren3e neuerbings ge=
fperrt. Rein Scbtoefeequg fäbrt mebr
in Ronftan3 ein. Sud) bie auf Sdjiffen
über ben Sobenfee fahrenden Saffagiere
tonnen in Lindau ober fÇriebridjsbafen
nidjt lanben. ©s beifet, Die fötafjnabmen
bangen mit neuen Truppenoerfdjiebun»
gen 3ufammen. Laut neueften Seridjten
ift bie @ren3e bei Ronftan3 unb bei
Safel roieber offen. —

Das Territorialgericbt 5 bat einen
Suslanbfcbtoefeer, Der oon einem Ur=
laub in Oefterreid) nicbt mehr 3um Trup»
penbienfi einrüdte, 3U einem Sabr ©e=
fängnis unb ©inftellung oon 3toei Sohren
im Sttiobürgerred)t oerurteilt. Oer
Suslandfcbroefeer ift in Oefterreidj ge=
boren, fpridjt beffen Dialett, unb ift
beffentmegen oon Rameraben niel ge=
bänfelt morden. Darum, unb xueil er
bei ben Offfeieren feinen Schuh fanb, ift
ihm bie Scbtoefe perleibet. Seht ift er
Rriegsfreiroilliger bei einer öfterreidji»
fcben ffjaubihenbatterie. —

Seit mehreren SBodjen ftodt bie ©in»
fuhr oon Rataobobnen oollftänbig. Die
©bocolabeinDuftrie fann nur im Setrieb
erhalten ererben, inbem fid) bie ein3el»
nen Gabrilen gegenteilig aushelfen.
Sollte bie Sperrung nod) längere Reit
anhalten, fo mühte unfere Snbuftrie in
arge Serlegenbeit geraten. —

t Soljamt ©rimm,
getoefener Steltroertauffeber ber Sd)tpefe.

Sunbesbabnen in Sern.
Sn ben Solgen mebrer Schlaganfälle

ftarb am 8. Ottober im Stter oon 76
Sohren 'ber erfte Stellroertauffeber ber
Sunbesbabnen, jrjerr Sobann ©rimm.
3n Ölten geboren, oerbradjte er bort
feine Sugenbjabre, befugte bie Srimar»
unb Se3irfsfd)ule feiner Saterftabt unb
trat im Slter oon erft 14 Sohren in
bie Schlofferei ber eben fertig erftellten
SSertftätte ber fchroefe. Rentratbabn ein,
bie bamals unter ber Leitung bes be»

rühmt getoorbenen äRedjaniters Siggen»
bad) ftanb. Sobann ©rimm tourbe ein
fleifeiger, talentierter ©efelle, ber fidj ber
befonberen Sufmertfamteit feines Si ei»

fters erfreute, ioanberte 3U feiner Sus»
bilbung oon einer Sbteilung sur an»
bern unb tourbe fdjlieblidj 3um Sionteur
für Srüdenbau ausgebildet. Sis folcher
arbeitete er beim Srüdenbau an ber
Sigibabn, bie Die Rentralbabn unter

f Sobann ©rimm.

ber Leitung Siggenbadjs erftellte, unb
bann beim Sau ber ©äubabn. Sm
Sabre 1864 oerbeiratete fiefe jçjerr
©rimm unb fanb in Fräulein Sorner
eine tapfere Lebensgefährtin. 1880 tour»
be er 3um Stellroertauffeber ber Sun»
besbabnen geroäblt, unb gleid)3eitig nadj
Sern perfeht. Diefen lehtern Soften
hatte er bis 3um Sabre 1913 inne, b. b-
bis 3um 3eitpuntte, too er fidj nadj 56=
jähriger Dienfoeit penfionieren lieh.Sn
feinem ©rabe trauern neben feiner 8?rau
mit adjt Tödjtern 3ablreidje freunde unb
Rollegen, bie ben roadern unb geraben
Serufsgenoffen liebten unb ihm einSn»
benfen über fein ©rab hinaus beroabren
toerben. —

Kanton Bern

Um bas Limpacbmoos bei Uttigen bei
Thun 3U entfumpfen unb ber Scbtoefe
fo oiele Sudjarten ertragbares Lanb 3U
getoinnen, bat fid) unter bem Sräfibium
Des ioerrn o. Sfifdjer, ©ütsbefiher im
©iebberg, eine ©ntfumpfungsgenoffen»
fcfjaft gebilbet. Sn bas ©ntfumpfungs»
projeft toirb ber Sunb 25 °/o, Der Ran»
ton Sern 20 % unb bie ©emeinbe Ue=
tenborf 15 % ber ©efamtfoften, bie je»
benfalls beträdjtlidj find, Ieiften. —

3m bernifdjen Rabislanb bes ©ürbe»
tales ift ber ©rtrag auherorbentlidj grofj.
©rohe Transporte geben in SSagenla»
bungen mit ber Sahn nad) ben oerfdjie»
benen ©egenben ber Sdjroefe. Suf ber
Station Tburnen allein tourbe für Sr.
70,000 Rabis fpebiert, Ijeifet es. —

Sn Dftermunbigen fprang ber 14=
jährige Rnabe SBeih über eine ber ca.
80 àJïefer hoben Steinbrud)toänbe bt=
naus unb tonnte nur als Leiche aufge»
hoben toerben. ©s helfet, ber unglüdlidje
Rnabe habe ben Tob gefudjt, aber über
bie Sftotioe ber Tat fehlen alle 3e"tdjen.

Sn Surgborf bat fidj ber 3ugfübret
Scbärer infolge einer unheilbaren Rrant»
beit burch ©rbängen bas Leben genom»
men. — 3m gleichen Städtchen ift ein
fünfjähriges Rind an einer oerfdjludten
Sohne erftidt. —

Sn Snterlaten ift am Dienstag tur3
nach 8 Uhr abenbs im iootel Splendid
©rohfeuer ausgebrochen, bem bas Dach
unb Das oberfte Stodroert 3um Opfer
fielen. Das Stotel ift erft cor einigen
Sabren umgebaut unb mobernifiert roor»
ben. Der Schaben foil fidj auf 100,000
Sranten belaufen. —

Die Senooationsarbeiten an ber
Rirche in SReiringen fdjreiten rüftig oor»
toärts, bod) toerben fie längere 3eit in
Snfprud) nehmen, als man anfangs an»
genommen bat. ÜOtan ift jefet baran, Die

SJtittel 3U ©rbaltung Der ausgegrabe»
nen Runftaltertümer auf3ubringen. Sn
ben Soranfdjlag non 10,500 Sranten
haben bis jefet oerfdjiebene Rorporatio»
neit insgefamt Sr. 3500 3ufammenge=
fteuert. Der Seft toirb burdj ein Dar»
leben gebedt, beffen 3infengarantie bie
©emeinben Sîeiringen, Sdjattenbatb unb
Sasliberg übernehmen. Sis 3ur gertig»
ftellung ber Rirchenrenooation toirb ber
©ottesbienft in ber Turnhalle abge»
halten. —

Selp bat feine SBintermilch toieberum
ber Ronfumgenoffenfcbaft Sern 3um
Sreife oon 20 Sp. ben Liter oertauft.

Sm 21. Sooember abbin toirD bas
Serner Solt über bie Sufnabme eines
bernifdjen Staatsanleibens non 15 SRife
lionen Sranten ab3uftimmen haben. Das
Snleiben foil 311 einem Rurs pon 99 unb
3U 43/i 0/0 per3inslid) aufgenommen toer»
ben, unb oon ben 15 Sltillionen follen
minbeftens 10 SJèilIionen für ben Sn»
tauf non Rraftroertattien nerroenbet roer»
ben. Das Snleiben foil oon ben fd)toei=
3erifd)en Santen übernommen toerben.

Der Raoallerieperein Sümpli'3 unb
Umgebung bat lebten Sonntag eine
Schnibeljagb oeranftaltet, aus ber ber
13er Dragonerroad)tmeifter ©. S^toab
in Sümplfe als Sieger beroorging.

Sn Sffroil oerunglüdte beim ôol3^
rüftert im 2Balbe ber 27jährige, lebige
Sriebridj Sufer. Sis er 3um ©ffen ni^i
erfdjien, ging man ihn fudjen unb fanb
ihn, bas ©efidjt oon ber SBudjt berun»
tergerutfehten éofees in ben Soben ein»

gebrüdt, tot. ©r muh erftidt fein. —
Sn £er3ogenbud)fee geriet ber Lanb»

toirt Sobannes ©pgar unter fein eige»

nés Subrroert, bas über ihn fuhr unb
ihn tätlich oerrounbete. —

Seit lebten Samstag roirb in fjruti»
gen ber Rnabe Suguft S^miD oermihi-
©r ging im SBalbe 3toifdjen SBinteln unb
2ßengi einer Perlaufenen 3iege nadj unb
lehrte feitber nicht mehr 3urüd. Die
gan3e ©egenb tourbe oergangenen
Sonntag abgefuebt, ohne bah bas Riub
bis jebt gefunden toorben toäre. —

©inen eigenartigen f?all non Rlept^
manie tarn lebte 2Bo<be oor bem torret»
tionellen ©ericht Sern 3ur Serbanblunü-
©ine toohlhubenbe Säuerin hatte bf*
SRanie, in ben ©efdiäften, in benen f©
©intäufe machte, oerfdjiebene für fie ga
toertlofe ©egenftänbe mitlaufen 3111a f1•
Diesmal batte fie ein Rinberjädchen
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stellte in Zurich Packete unterschlagen,
die Liebesgaben für deutsche und öfter-
reichische Soldaten an den Fronten ent-
hielten. Offenbar wollten sie nicht, daß
die nun einmal unsern jungen welschen
Eidgenossen verhaßten deutschen Krieger
die Wohltat einer freudigen Uebsrra-
schung teilhaftig werden und haben die
Packete auf die Seite geschafft. Begreif-
licherweise hatten aber die zürcherischen
Postbehörden für ein derartiges Ver-
gehen kein Verständnis, sondern erblick-
ten darin eine gemeine Handlungsweise.
Sie ließ sämtliche elf welschschweizeri-
schen Postangestellten aus verschiedenen
Postbureaur der Stadt Zürich verhaf-
ten und der Bezirksanwaltschaft zur
Untersuchung der Angelegenheit über-
Mitteln. —

Die japanische Negierung soll dem-
nächst in Bern eine eigene Gesandtschaft
errichten. Für den Posten soll der bis-
herige Generalkonsul in Mukden, Graf
Otschijai, ausersehen sein.

Seit dem 22. Oktober ist die schwei-
zerisch-deutsche Grenze neuerdings ge-
sperrt. Kein Schweizerzug fährt mehr
in Konstanz ein. Auch die auf Schiffen
über den Bodensee fahrenden Passagiere
können in Lindau oder Friedrichshafen
nicht landen. Es heißt, die Maßnahmen
hängen mit neuen Truppenverschiebun-
gen zusammen. Laut neuesten Berichten
ist die Grenze bei Konstanz und bei
Basel wieder offen. —

Das Territorialgericht 5 hat einen
Auslandschweizer, der von einem Ur-
laub in Oesterreich nicht mehr zum Trup-
pendienst einrückte, zu einem Jahr Ge-
fängnis und Einstellung von zwei Iahren
im Aktivbürgerrecht verurteilt. Der
Auslandschweizer ist in Oesterreich ge-
boren, spricht dessen Dialekt, und ist
dessentwegen von Kameraden viel ge-
hänselt worden. Darum, und weil er
bei den Offizieren keinen Schutz fand, ist
ihm die Schweiz verleidet. Jetzt ist er
Kriegsfreiwilliger bei einer österreichi-
schen Haubitzenbatterie. —

Seit mehreren Wochen stockt die Ein-
fuhr von Kakaobohnen vollständig. Die
Chocoladeindustrie kann nur im Betrieb
erhalten werden, indem sich die einzel-
nen Fabriken gegenseitig aushelfen.
Sollte die Sperrung noch längere Zeit
anhalten, so müßte unsere Industrie in
arge Verlegenheit geraten. ^

n Johann Grimm,
gewesener Stellwerkaufseher der Schweiz.

Bundesbahnen in Bern.
An den Folgen mehrer Schlaganfälle

starb am 3. Oktober im Alter von 76
Jahren der erste Stellwerkaufseher der
Bundesbahnen, Herr Johann Grimm.
In Ölten geboren, verbrachte er dort
seine Jugendjahre, besuchte die Primär-
und Bezirksschule seiner Vaterstadt und
trat im Alter von erst 14 Jahren in
die Schlosserei der eben fertig erstellten
Werkstätte der schweiz. Zentralbahnein,
die damals unter der Leitung des be-
rühmt gewordenen Mechanikers Riggen-
bach stand. Johann Grimm wurde ein
fleißiger, talentierter Geselle, der sich der
hesonderen Aufmerksamkeit seines Mei-

sters erfreute, wanderte zu seiner Aus-
bildung von einer Abteilung zur an-
dern und wurde schließlich zum Monteur
für Brückenbau ausgebildet. Als solcher
arbeitete er beim Brückenbau an der
Rigibahn, die die Zentralbahn unter

î Johann Grimm.

der Leitung Riggenbachs erstellte, und
dann beim Bau der Eäubahn. Im
Jahre 1364 verheiratete sich Herr
Grimm und fand in Fräulein Borner
eine tapfere Lebensgefährtin. 1330 wur-
de er zum Stellwerkaufseher der Bun-
desbahnen gewählt, und gleichzeitig nach
Bern versetzt. Diesen letztern Posten
hatte er bis zum Jahre 1913 inne, d.h.
bis zum Zeitpunkte, wo er sich nach 56-
jähriger Dienstzeit pensionieren ließ. An
seinem Grabe trauern neben seiner Frau
mit acht Töchtern zahlreiche Freunde und
Kollegen, die den wackern und geraden
Berufsgenossen liebten und ihm ein An-
denken über sein Grab hinaus bewahren
werden. —

Danton kern

Um das Limpachmoos bei Uttigsn bei
Thun zu entsumpfen und der Schweiz
so viele Jucharten ertragbares Land zu
gewinnen, hat sich unter dem Präsidium
des Herrn v. Fischer, Gutsbesitzer im
Eichberg, eine Entsumpfungsgenossen-
schaft gebildet. An das Entsumpfungs-
Projekt wird der Bund 25 °/o, der Kan-
ton Bern 20 °/o und die Gemeinde Ue-
tendorf 15 °/o der Gesamtkosten, die je-
denfalls beträchtlich sind, leisten. —

Im bernischen Kabisland des Eürbe-
tales ist der Ertrag außerordentlich groß.
Große Transporte gehen in Wagenla-
düngen mit der Bahn nach den verschie-
denen Gegenden der Schweiz. Auf der
Station Thurnen allein wurde für Fr.
70,000 Kabis spediert, heißt es.

In Ostermundigen sprang der 14-
jährige Knabe Weiß über eine der ca.
80 Meter hohen Steinbruchwände hi-
naus und konnte nur als Leiche aufge-
hoben werden. Es heißt, der unglückliche
Knabe habe den Tod gesucht, aber über
die Motive der Tat fehlen alle Zeichen.

In Burgdorf hat sich der Zugführer
Schärer infolge einer unheilbaren Krank-
heit durch Erhängen das Leben genom-
men. — Im gleichen Städtchen ist ein
fünfjähriges Kind an einer verschluckten
Bohne erstickt. —

In Jnterlaken ist am Dienstag kurz
nach 8 Uhr abends im Hotel Splendid
Eroßfeuer ausgebrochen, dem das Dach
und das oberste Stockwerk zum Opfer
fielen. Das Hotel ist erst vor einigen
Jahren umgebaut und modernisiert wor-
den. Der Schaden soll sich auf 100,000
Franken belaufen. —

Die Renovationsarbeiten an der
Kirche in Meiringen schreiten rüstig vor-
wärts, doch werden sie längere Zeit in
Anspruch nehmen, als man anfangs an-
genommen hat. Man ist jetzt daran, die
Mittel zu Erhaltung der ausgegrabe-
nen Kunstaltertümer aufzubringen. An
den Voranschlag von 10,500 Franken
haben bis jetzt verschiedene Korporativ-
nen insgesamt Fr. 3500 zusammenge-
steuert. Der Rest wird durch ein Dar-
lehen gedeckt, dessen Zinsengarantie die
Gemeinden Meiringen, Schattenhalb und
Hasliberg übernehmen. Bis zur Fertig-
stellung der Kirchenrenovation wird der
Gottesdienst in der Turnhalle abge-
halten. ^

Belp hat seine Wintermilch wiederum
der Konsumgenossenschaft Bern zum
Preise von 20 Rp. den Liter verkauft.

Am 21. November abhin wird das
Berner Volk über die Aufnahme eines
bernischen Staatsanleihens von 15 Mil-
lionen Franken abzustimmen haben. Das
Anleihen soll zu einem Kurs von 99 und
zu 43/r °/° verzinslich aufgenommen wer-
den, und von den 15 Millionen sollen
mindestens 10 Millionen für den An-
kauf von Kraftwerkaktien verwendet wer-
den. Das Anleihen soll von den schwei-
zerischen Banken übernommen werden.

Der Kavallerieverein Bümpliz und
Umgebung hat letzten Sonntag eine
Schnitzeljagd veranstaltet, aus der der
13er Dragonerwachtmeister E. Schwab
in Bümpliz als Sieger hervorging.

In Jffwil verunglückte beim Holz-
rüsten im Walde der 27jährige, ledige
Friedrich Rufer. Als er zum Essen nicht
erschien, ging man ihn suchen und fand
ihn, das Gesicht von der Wucht herun-
tergerutschten Holzes in den Boden ein-
gedrückt, tot. Er muß erstickt sein. —

In Herzogenbuchsee geriet der Land-
wirt Johannes Eygar unter sein eige-
nes Fuhrwerk, das über ihn fuhr und
ihn tötlich verwundete. ^

Seit letzten Samstag wird in Fruti-
gen der Knabe August Schmid vermißt-
Er ging im Walde zwischen Winkeln und
Wengi einer verlaufenen Ziege nach unf?

kehrte seither nicht mehr zurück. Die
ganze Gegend wurde vergangenen
Sonntag abgesucht, ohne daß das Kind
bis jetzt gefunden worden wäre. —

Einen eigenartigen Fall von Klepto-
manie kam letzte Woche vor dem korrev
tionellen Gericht Bern zur Verhandlung-
Eine wohlhabende Bäuerin hatte dm

Manie, in den Geschäften, in denen
Einkäufe machte, verschiedene für sie gam
wertlose Gegenstände mitlaufen zu laßen-
Diesmal hatte sie ein Kinderjäckchen lw
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©ßerte oon gr. 2.80 entwenbet, für bas
fie gar feine ©erwenbung batte. ®e=
ftüfct auf bas pfpd)iatrif<he ©utadjten,
bas ber grau bie 3eitweife Aufhebung
ber ©Sillensfreibeit beurfunbete, fprad)
fie bas ©eridjt non ber Sdjulb bes
Diebftabls frei. —

3n Det)=Diemtigen ift lebte ©3odje
eine Kommiffion gewählt worben, bie bie
Aufgabe bat, bie ©infübrung einer
Sausinbuftrie im ©ieberfimmental 3U

ftubieren. —

Stadt Bern

©ad)bem bie Solbaten ber 3. Dioifion
toieber ju S^fe finb, fann bas ©erner
Dram feit ©îontag ben 25. Oftober Den
günfminutenbetrieb toieber aufnebmen.

3n ber lebten 3eit tourben ben Sanb»
roirten ber ©emeinbe ©ümpli3 toieber»
bolt bebeutenbe Quantitäten ©eiswellen
geftoblen. ©un bot bie ©erner ©oIi3ei
3 Snbioibuen oerbaften fbnnen, biebiefe
Diebereien ausgeführt unD bie geftoble»
nen ©3aren jeweilen in ber Stabt ©ern
abfebten. —

An ben Dienstag» unb Samstag»
marfttagen toerben oon nun an an ber
Sunbesgaffe unb an Donnerstagen auf
bem ©ärenplab beutfdje .Rartoffeln 3u
12 ©appen bas Kilo, ober 3U 45 ©ap»
pen bas „3mi", bie 5 Otter, oerfauft.
Der Abfab ber Kartoffeln uairb burcb
bie ©emeinbe beforgt; bie Abgabe er»

folgt oon 10 Kilo an. —
Die ffierbanblungen bes ©emeinbe»

rates mit ben ©titcbprobU3enten unb
ÜKilcbbänblern Serns haben in ber
©lilcbpreisftage 3U feinem befriebigenben
©efultate geführt. Da ber erhöhte ©îilch»
preis fcbon oom 1. ©ooember an in
Kraft treten foil, bat ber ©emeinberat
ben bernifdjen ©egierungsrat eingeladen,
fid) ber Angelegenheit an3unebmen unb
3U interoenieren, bamit fie in einer für
bie Stabtberoobner befriebigenben ©Seife
gelöft toerbe. —

©eim ©Sittifofer Schlöben tourbe
lebten Samstag ein ©etiler oerbaftet,
ber bei feiner Durdjfudjung 560 bare
gränflein auf fid) trug, bie er roabr»
fdjeinlid) im Kaufe ber 3eit erbettelt
hatte. —

Die bernifdje 3äbringertud)ftiftungbe=
abfidjtigt aud) biefes 3abr etwa 170
armen Kinbern Sdjülertud) oerabfolgen
3u fönnen, trobbem bas Dud) um ca.
30 o/o geftiegen ift. Die 3tgarrenbanb»
lung glurq auf bem Kornbausplab bat
ihr ben ©rlös aus ben gefammelten 3i°
garrenfpiben, gr. 20, zugewendet, unb
oon ber Spar» unb Seibfaffe ©ern unb
oom ©rlös eines ©SobItätigfeitsfon3er=
tes fonnte fie je Sr. 100 oerbanfen. ©Set
es fann, foil aud) in biefer fdjtoierigen
3eit ber Stiftung gebenfen. —

t Sobattn Sctnricb Spctbr,
getoefener ©udjbruder in Sern.

Der ©erftorbene, am 28. ©lai 1854 in
Ser3ogenbucbfee geboren, befud)te bie
bortigen ©rimar» unb Sefunbarfdjulen
unb nad) ber Konfirmation bas fogen.
„Collège" in ©oerbon. 3m oäterlidjen
©efd)äft in Seqogenbudjfee erlernte er

ben ©ucbbruäerberuf unb griff nach be»

ftanbener ©rüfung als edjter Sdjwar3»
fünftler 3um ©Sanberftabe. Der ©leg
führte ihn nad) Sdjaffbaufen, ßürid)
unb ©Sintertbur, oon ba nach ©aris unb
3urüd nad) Kaufanne, ©adjbem er fcbon

f Soban« Seinricb Späht.

bei ber ©erner Offi3in SaIIer=©orbfd)ad)
in Ieitenber Stellung tätig getnefen, fam
er 1894 als 3toeiter gaftor in bie ©ud)=
bruderei bes „©unb", unb übernahm
fpäter, nad) bent Dobe bes £errn©eble,
beffen ©udjbruderei an ber 3eugbaus=
gaffe, ©ber er hatte mit bem ,,9©eifte=
rieren" toenig ©rfolg, weil ihn äußere
Hmftänbe oon allem Anfang an guälten
unb ihn unaufhörlich in einen Kampf
gefd)äftlid)er ©Siberwärtigfeiten hinein»
riffen, bie fcbliehlidj langfam, aber ficher
aud) feine ©efunbheit untergruben. Dafe
er fein ©efdjäft eines Dages liquibieren
muhte, mar ein Schlag für ihn, ben et
nid)t mehr oerroinDen fonnte. ©in Kerj»
leiben ftellte fid) ein, das ihn toäbrenb
anbertbalb Sohren abtoecbfelnb aufsKa»
ger warf unb oon bem ihn fdjliehlidj ber
Dob erlöfte. —

3u ber morgen Sonntag auf bem
Spielplab bei ber ©Salbed uttb im
Sdjohbalbenwalb ftattfinbenben erften
©rüfung für fcbwei3erifd)e Sanitätsbun»
be finb 32 Sunbe angemeldet. Dabei
finb ca. 20 Stüd beutfdje Schäferhunde
unb je fedjs finb Airebaleterrier unb
Dobermannpinfdjer. Das gan3e ©rü=
fungsgebiet wirb über Samstag unb
Sonntag militärifd) abgefperrt unb bas
©ublifum bat 3U biefer ©eranftattung
feinen 3ufritt. Der ©rüfungsleitung finb
oon unbefannter Seite 200 gr. 3ur ©er»
fügung geftellt worden. —

Seit ber ©ntlaffung ber 3. Dioifion
läfjt bas ftäbtifdje Arbeitsamt jeben Dag
im Stabtan3eiger einen Aufruf an bie
©efdjäftsfeute erfdjeinen, fie auffordernd,
bei ©ergebung oon Stellen ber etttlaffe»
nen ©Sebrmänner 3U gebenfen, bie bis»
her bie ®ren3e unferer Seimat befdjir»
menb im Dienfte bes ©aterlanbes ge»
ftanbett haben. —

©egenwärtig Iäfet bie girma ©briften
bas Sems an ber 3eugbausgaffe neben
bem alten Stanbesratbaus abbrechen unb

durch einen ©eubau erfeben. Damit oer»
fdjwinbet wieber eines ber alten ©erner»
bäufer an ber 3eugbausgaffe, bas aller»
bings längft nicht mehr 3U feiner Hm»
gebung paffte. —

©egen eine eigenartige Konfurrentin
haben bie ©töbelbänbler Sems Klage
erhoben, ©ine aus bem Auslanbe 3uge=
wanderte grau offerierte in 3ablreicben
Snferaten ©Sobnungseinridjtungen unb
Salons „aus gutem Saufe", dabei lag
bie ©ermutung nahe, bah man es hier
mit einer regelrechten ©töbelhänblerin
3U tun bat, bie bie ©töbel prooifions»
weife oon einem ©efdjäft be3ogen hatte.
Aber ber ©emeis bafür fonnte ihr nidjt
erbracht unb bie grau muhte freigefpro»
djen werben. —

©in ©efchäft, bas trob Krieg unb
Deuerung 3U florieren fdjeint, ift ber
Kinematograpf). ©rft lebtbin ift ein
neuer ©etrieb in ber Känggaffe eröffnet
worben, unb nun gibt aud) ber 3entral=
finematograph befannt, bah am lebten
©tontag Abenb bie lebte ©orftellung
im alten Kofal im Amtbausgähdjen ftatt»
gefunben habe; ber ©etrieb foil im
Saufe bes Sotel ©ottbarb auf bem
©ubenbergplab auf ©nbe bes Sabres
in oergröhertem Hmfang wieber aufge»
nommen werben. —

©om 14. bis 18. De3ember findet
in ©ern ber Snternationale Stubienfon»
greh für bie ©rforberniffe ©uropas nach
bem Kriege ftatt. 3n feiner ©Seife wirb
fid) ber Kongreh, 3U bem bereits eine
An3abl Autoritäten auf bem ©ebiete bes
©ölferredjts, frühere ©tinifter, ©arla»
mentarier, ©ationalölonomen ufw. als
©eferenten 3uge|agt haben, mit ber©e»
fchleunigung bes griebensfehluffes ober
mit ben griebensbebingungen felbft be»
faffen, fonbern er trägt nur oorbereiten»
ben ©baratter. Aud) ift er nidjt öffent»
lid); nur eingeladene ©erfonen haben
3utritt 3U ihm. —

grl. ©erta Driiffel, bie Keiterin ber
nationalen grauenfpenbe, bal fdjon eine
qan3e An3abl fd)öner ©aben 3ugefanbt
erhalten, ©ine Kranfenfchwefter im
Auslanbe fanbte ihr 50 gr. mit folgen»
ben ©egleitworten: „Hnfere Sdjmei3er»
frauen füllen freubig finan3ielle Qpfer
bringen! ©iele geben fidj wohl faum
©edjenfdjaft oon all bem ©ittern, bas
ber Krieg in ein grauenleben binein3U»
tragen oermag. 3d) bin Kranfenfchwefter
im f. f. Kriegsfpital in S. ©Senn unfere
grauen in ber Sage wären, all bie ab»
gefdjoffenen unb abgefrorenen ©lieber 3U
feben unb wenn fie fidj oon ben Schmer»
3en ber ©atienten unb ihrem Kummer,
ein ©lieb 3u oerlieren, über3eugen
fönnten, ihr Danfbarfeitsgefübl, einem
Staate an3ugebören, ber bis jeht oom
Kriege oerfchont blieb, würbe fieb ins
Hnenblidje fteigern." — ©ine anonpme
©eberin fanbte fogar ihren Sdjmud:
Armbanb, ©ing, ©rofdje unb Ohr»
gebänge, alles feine, fteineglihernbe Ar»
beiten ber ©olbfdjmiebefunft. Die ©e=
gleit^eilen fprechen oon einer wirflichen
eblen, bodjber3igen ©efinnung: „Da id)
jeht nidjt wohl über ©ares oerfügen
fann — wir müffen in biefer 3eit bei»
nahe alles opfern für unfere Angeftellten
uttb Arbeiter —, fo fenbe id) bafür
meinen fchönften, Iiebften Sdjmud." —
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Werte von Fr. 2.30 entwendet, für das
sie gar keine Verwendung hatte. Ee-
stützt auf das psychiatrische Gutachten,
das der Frau die zeitweise Aufhebung
der Willensfreiheit beurkundete, sprach
sie das Gericht von der Schuld des
Diebstahls frei. ^

In Oey-Diemtigen ist letzte Woche
eine Kommission gewählt worden, die die
Aufgabe hat, die Einführung einer
Hausindustrie im Niedersimmental zu
studieren. —

Jwcll kein

Nachdem die Soldaten der 3. Division
wieder zu Hause sind, kann das Berner
Tram seit Montag den 25. Oktober den
Fünfminutenbetrieb wieder aufnehmen.

In der letzten Zeit wurden den Land-
wirten der Gemeinde Bümpliz wieder-
holt bedeutende Quantitäten Reiswellen
gestohlen. Nun hat die Berner Polizei
3 Individuen verhaften können, die diese
Diebereien ausgeführt und die gestohle-
neu.Waren jeweilen in der Stadt Bern
absetzten. —

An den Dienstag- und Samstag-
Markttagen werden von nun an an der
Bundesgasse und an Donnerstagen auf
dem Bärenplatz deutsche Kartoffeln zu
12 Rappen das Kilo, oder zu 45 Rap-
pen das „Imi", die 5 Liter, verkauft.
Der Absatz der Kartoffeln wird durch
die Gemeinde besorgt: die Abgabe er-
folgt von 10 Kilo an. —

Die Verhandlungen des Gemeinde-
rates mit den Milchproduzenten und
Milchhändlern Berns haben in der
Milchprsisfrage zu keinem befriedigenden
Resultate geführt. Da der erhöhte Milch-
preis schon vom 1. November an in
Kraft treten soll, hat der Eemeinderar
den bernischen Regierungsrat eingeladen,
sich der Angelegenheit anzunehmen und
zu intervenieren, damit sie in einer für
die Stadtbewohner befriedigenden Weise
gelöst werde. —

Beim Wittikofer Schlößchen wurde
letzten Samstag ein Bettler verhaftet,
der bei seiner Durchsuchung 560 bare
Fränklein aus sich trug, die er wahr-
scheinlich im Laufe der Zeit erbettelt
hatte.

Die bernische Zähringertuchstiftung be-
absichtigt auch dieses Jahr etwa 170
armen Kindern Schülertuch verabfolgen
zu können, trotzdem das Tuch um ca.
30 »/o gestiegen ist. Die Zigarrenhand-
lung Flury auf dem Kornhausplatz hat
ihr den Erlös aus den gesammelten Zi-
garrenspitzen, Fr. 20, zugewendet, und
von der Spar- und Leihkasse Bern und
vom Erlös eines Wohltätigkeitskonzer-
tes konnte sie je Fr. 100 verdanken. Wer
es kann, soll auch in dieser schwierigen
Zeit der Stiftung gedenken.

1 Johann Heinrich Spahr,
gewesener Buchdrucker in Bern.

Der Verstorbene, am 28. Mai 1854 in
Herzogenbuchsee geboren, besuchte die
dortigen Primär- und Sekundärschulen
und nach der Konfirmation das sogen.
„College" in Pverdon. Im väterlichen
Geschäft in Herzogenbuchsee erlernte er

den Buchdruckerberuf und griff nach be-
standener Prüfung als echter Schwarz-
künstler zum Wanderstabe. Der Weg
führte ihn nach Schaffhausen. Zürich
und Winterthur, von da nach Paris und
zurück nach Lausanne. Nachdem er schon

f Johann Heinrich Spahr.

bei der Berner Offizin Haller-Goldschach
in leitender Stellung tätig gewesen, kam
er 1894 als zweiter Faktor in die Buch-
druckerei des „Bund", und übernahm
später, nach dem Tode des Herrn Behle,
dessen Buchdruckerei an der Zeughaus-
gasse. Aber er hatte mit dem „Meiste-
rieren" wenig Erfolg, weil ihn äußere
Umstände von allem Anfang an quälten
und ihn unaufhörlich in einen Kampf
geschäftlicher Widerwärtigkeiten hinein-
rissen, die schließlich langsam, aber sicher
auch seine Gesundheit untergruben. Daß
er sein Geschäft eines Tages liquidieren
mußte, war ein Schlag für ihn, den er
nicht mehr verwinden konnte. Ein Herz-
leiden stellte sich ein, das ihn während
anderthalb Iahren abwechselnd aufs La-
ger warf und von dem ihn schließlich der
Tod erlöste. —

Zu der morgen Sonntag auf dem
Spielplatz bei der Waldeck und im
Schoßhaldenwald stattfindenden ersten
Prüfung für schweizerische Sanitätshun-
de sind 32 Hunde angemeldet. Dabei
sind ca. 20 Stück deutsche Schäferhunde
und je sechs sind Airedaleterrier und
Dobermannpinscher. Das ganze Prü-
fungsgebiet wird über Samstag und
Sonntag militärisch abgesperrt und das
Publikum hat zu dieser Veranstaltung
keinen Zutritt. Der Prüfungsleitung sind
von unbekannter Seite 200 Fr. zur Per-
fügung gestellt worden. —

Seit der Entlassung der 3. Division
läßt das städtische Arbeitsamt jeden Tag
im Stadtanzeiger einen Aufruf an die
Geschäftsleute erscheinen, sie auffordernd,
bei Pergebung von Stellen der entlasse-
nen Wehrmänner zu gedenken, die bis-
her die Grenze unserer Heimat beschir-
mend im Dienste des Vaterlandes ge-
standen haben. —

Gegenwärtig läßt die Firma Christen
das Haus an der Zeughausgasse neben
dem alten Standesrathaus abbrechen und

durch einen Neubau ersetzen. Damit ver-
schwindet wieder eines der alten Berner-
Häuser an der Zeughausgasse, das aller-
dings längst nicht mehr zu seiner Um-
gebung paßte. —

Gegen eine eigenartige Konkurrentin
haben die Möbelhändler Berns Klage
erhoben. Eine aus dem Auslande zuge-
wanderte Frau offerierte in zahlreichen
Inseraten Wohnungseinrichtungen und
Salons „aus gutem Hause", dabei lag
die Vermutung nahe, daß man es hier
mit einer regelrechten Möbelhändlerin
zu tun hat. die die Möbel provisions-
weise von einem Geschäft bezogen hatte.
Aber der Beweis dafür konnte ihr nicht
erbracht und die Frau mußte freigespro-
chen werden. —

Ein Geschäft, das trotz Krieg und
Teuerung zu florieren scheint, ist der
Kinematograph. Erst letzthin ist ein
neuer Betrieb in der Länggasse eröffnet
worden, und nun gibt auch der Zentral-
kinematograph bekannt, daß am letzten
Montag Abend die letzte Vorstellung
im alten Lokal im Amthausgäßchen statt-
gesunden habe: der Betrieb soll im
Hause des Hotel Gotthard auf dem
Bubenbergplatz auf Ende des Jahres
in vergrößertem Umfang wieder aufge-
nommen werden. —

Vom 14. bis 18. Dezember findet
in Bern der Internationale Studienkon-
greß für die Erfordernisse Europas nach
dem Kriege statt. In keiner Weise wird
sich der Kongreß, zu dem bereits eine
Anzahl Autoritäten auf dem Gebiete des
Völkerrechts, frühere Minister, Parla-
mentarier, Nationalökonomen usw. als
Referenten zugesagt haben, mit der Be-
schleunigung des Friedensschlusses oder
mit den Friedensbedingungen selbst be-
fassen, sondern er trägt nur vorbereiten-
den Charakter. Auch ist er nicht öffent-
sich: nur eingeladene Personen haben
Zutritt zu ihm. —

Frl. Berta Trüssel, die Leiterin der
nationalen Frauenspende, hat schon eine
ganze Anzahl schöner Gaben zugesandt
erhalten. Eine Krankenschwester im
Auslande sandte ihr 50 Fr. mit folgen-
den Vegleitworten: „Unsere Schweizer-
frauen sollen freudig finanzielle Opfer
bringen! Viele geben sich wohl kaum
Rechenschaft von all dem Bittern, das
der Krieg in ein Frauenleben hineinzu-
tragen vermag. Ich bin Krankenschwester
im k. k. Kriegsspital in B. Wenn unsere
Frauen in der Lage wären, all die ab-
geschossenen und abgefrorenen Glieder zu
sehen und wenn sie sich von den Schmer-
zen der Patienten und ihrem Kummer,
ein Glied zu verlieren, überzeugen
könnten, ihr Dankbarkeitsgefühl, einem
Staate anzugehören, der bis jetzt vom
Kriege verschont blieb, würde sich ins
Unendliche steigern." — Eins anonyme
Geberin sandte sogar ihren Schmuck:
Armband, Ring, Brosche und Ohr-
gehänge, alles feine, steineglitzernde Ar-
beiten der Goldschmiedekunst. Die Be-
gleitzeilen sprechen von einer wirklichen
edlen, hochherzigen Gesinnung: „Da ich
jetzt nicht wohl über Bares verfügen
kann — wir müssen in dieser Zeit bei-
nahe alles opfern für unsere Angestellten
und Arbeiter -V so sende ich dafür
meinen schönsten, liebsten Schmuck." —
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J)er Jmeg.
Alan I>at fdjon oon einem 9? I) i) t h

mus bes Krieges gefprochen; er
3eige eine regelmäßig erneuembe goR
ge oon ftart unb roeniger ftart beroegten
Seiten. Diefe Aeobachtung ift ohne
3roeifel ridjtig unb roohl in einem Sa»
turgefeß begrünbet. Dem rafcRen unb
Siegreichen Sorftoß ber 3entralmädjte
unb ^Bulgariens in ben brei erjten OR
toberroochen iït eine geœiffe Serlangfa»
mung ber Driegshanblung auf bem Aal»
tan, foroeit fie in ben großen 3ügen ficht»
bar ift, gefolgt. Aebnlid) ift es ber groß»
angelegten unb mit neroenerregenben
Anfangserfolgen in S^ene gefegten eng»
lifdj - franäöfifcben Offenfioe ergangen.
Unb beute toieberum [inb mir 3euge,
toie ein britter allgemeiner Anfturmber
3taliener gegen bie öfterreidjifdje Stauer
feinem Ijöhepuntt 3uftrebt, um febr
œaljrfcheinlich roieber 3U relatioer Aube
3U oerebben, fobalb bie ©nergiemengen,
bie fid) roäbrenb ber oorangegangenen
Defenfioperiobe aufgefpeichert batten,
aufgebraucht fein roerben. Ais beute finb
immer nod) bie Propheten eines burd)
ben „entfcReibenben Schlag" Rerbeige»
führten Driegsenbes 3U Sdjanben ge»
morben. 3e länger je mehr tommt in
ber Sd)roei3 bie Ateinung auf, baß bem
fo recht fei, baß — ein rafdjes Driegs»
enbe als Srolge eines burd)?d)lagenben
Driegserfolges ber einen Partei ber
Sdjroefe teinesroegs nüßlid) wäre, oiel»
mehr eine grobe ©efaljr für fie bebeu»
tete. Damit oerbinbet man teinesroegs
ben 2Bunfd), ber Drieg möge auf biefe
SBeife roeiterbauern. Die Dentungsart
bes tertius gaudent, fo oertraut fie ber
Stehr3aljl unter uns im prioaten Deben
audj fein mag, uerliert angefidjts bes
ungeheuren Atorbens ieben ©efdjmad.
3ubem bat es bei uns mit bem „lachen»
ben" 3ufd)auen feine eigene Aeroanbt»
nis. Die Debensmittelieuerung, bie
Driegs» unb anbere Steuern befagen
hierüber genug, immerhin bleibt es un»
fer Sçbroefeerftanbpuntt: mögen fie brau»
ben bie Sernunft finben unb griebe ma»
djen; ben Sieg ober bie Sieberlage
roollen unb tonnen roir teinem roünfcben.

Aodj immer beanfprudjen bie Sor»
gänge auf bem Saltan unfer £>aupt»
intereffe. Als ScRroefeer, bie roir in um
ferer ©efcRidjte ähnlich oer3roeifeIte Sto»
mente tennen, roie Serbien fie 3ur Stun=
be erlebt, mifd)t fid) biefem Sntereffe ein
ftartes Stilgefühl bei. Der Untergang
eines tieinen Staates geht uns nahe.
Sur ©igenbüntel tommt 3um Urteil: fie
haben ihr Sdjidfal felbft oerfdjulbet, bie
Serben. 2Bie roenn bie oerhängnisoolle
Sage ihres Danbes 3roifd)en ben nad)
neuer Stacht unb neuen 3ntereffenge=
bieten ftrebenben ßentralmädjten unb
ber Dürfet, bem 3ielpuntt biefes Stre=
bens, ihre Sdjulb unb nicht ihr ScRidfal
roäre. Alan roeift bei uns immer auf ben
Atorb in Serajeroo hin; bas fei bie
Sdjulb ber Serben, bie jeßt bie SergeR
tung finbe. ©rabe roie roenn roir nie
politifcRen Serbreebern ein Afpl geroährt,
nie Stetternichs unb Sismards unb Sa»
poteons III. Drohungen getroßt hätten.
Stan oergißt bei uns bas 3aßr 1847

unb bas 3aßr 1856, roo frembe dürften
mit uns reben roollten, roie Oefterreid)
mit Serbien rebete in feinem Ultima»
tum oom 23. 3uli porigen 3ahres, unb
baß roir ba entfdjloffen roaren, unfere
Selbftänbigteit mit Deib unb Deben 3U
oerteibigen.

©in gan3es Aolt ftirbt nicht fo fdjnell.
©s hat allen Anfchein, als ob bie 3n=
oafionsheere in Serbien nod) ein hartes,
fehr hartes Stüd Arbeit oor fid) hätten.
3roar finb fie heute nod) oon allen SeR
ten her in fiegreidjem Aormarfd) gegen
bas 3nnere bes Danbes begriffen. Die
Sot ber Serben tarn 3um ergreifenben
Ausbrud in bem Hilferuf jener amtli»
eben Depefdje aus Sifd), roorin bie ©n»
tentemäeßte bringenb um 3u3ug gebeten
rourben, anfonft Serbien ber Ueber»
macht ber geinbe erliegen müffe. 3ri3roi=
fchen hat ber Drud oon Sorben her bie
Serben 3ur Aufgabe oon Sdjabaß uno
eine SBocRe fpäter oon Aaljeroo geführt.
Der äußerfie rechte [Jlügel bes ©enerals
Döroeß rüdt oon Aifegrab, ber bosni»
fchen Çeftung, bie feit Bern Debacle ber
Defterreidjer in ferbifdjen |jänben lag,
her über bie ferbifcfje ©ren3e oor, um
bie Serben in ber linten glante unb im
Süden 3U bebrängen. ©leicfoseitig feßte
auf bem äußerften Auntte im ÏBeften
ber Sorbfront ber Angriff ein. Aei Or»
f o ro a ergangen beutfdj=öfterreid)ifdje
Druppenteile ben Uebergang über bie
Donau. Sie finb im Aorrüden nach
Süben bem ferbifdjen Donauufer enR
lang. Die bort fämpfenben Serben bürf»
ten heute bereits oom trjauptßeer ab»
gefdjnitten fein. A3ahrfd)einlid) roerben
fie burdj Uebertritt über bie Donau ber
©efangennahme 3U entgehen fuchen. Aadj
neueften Sielbungen hat fid) bie Aer»
binbung ber bulgarifchen Armee unter
©eneral Aojabjeff mit ben Druppenbes
©enerals oon ©ailroiß bereits oo'.feogen.
3n ber Sichtung auf Sifdj ftellte fid)
bem bulgarifd)en Aormar,a) bie ftarte
ferbifd)e Leitung Airot in ben SSeg.
Um biefe Sfeftung roirb hartnädig ge»
tämpft. Am meiften Saum geroann bie
üurgarifdje Offenfioe in ber Sichtung
aut ben 2Barbar. Deilförmig [tiefe fie
erft auf bas nädjft ber bulgarifchen
©reu3e gelegene Aranja an ber fiirtie
Aifdj=Ues!üb»SaIon;!i oor, bie ©ifeu
bahnoerbinbung 3roifdjen Alt» unb Seu»
ferbien unterbrecheno. Dann eroberten
bie Sulgaren nach heißen Schlachten Au=
manoroo, 3ftip unb enblid) Uestüb, bie
alte Serben-'Sauptfiaöt. èier finb fie
nur mehr ca. 70 Kilometer oon ber aR
banifchen ©ren3e entfernt. Da ihnen ein
Ausgang 3ur Abria oerfprodjen ift, roer»
ben fie ihre tçjauptïraft roohl in biefer
Sichtung anfeßen, bamit 3ugleid) Sia»
3eöon>'en abtrenneno, bas fie allerbings
nodj oon ben in3roi|djen in Attion ge»

tretenen Druppen ber ©ntente ab3u!äm»
pfen haben roerben. Die in Saloniti ge»

Ianbeten Druppen haben, roie ooraus»
3ufehen roar, bie 3eit 3iir Aerbinbung
mit bem ferbifdjen êauptheere oerpaßt.
Sie finb nun burdj bie bulgarifchen 3räf=
te im SSarbartale oollauf gebunben. Um
ben Aefiß oon Aeles, fübroeftlich Ues»

!üb, roogt eine heiße Sdjladjt; nach ei»

nem amtlichen Delegramm finb bie Ser*
ben roieber im Aefiß oon Aeles.

Stit ber jaülfeleiftung ber ©ntente
ift es immer nod) nicht roeit her. Die
©rtlärung für biefe ©rfdjeinung rourbe
jüngft im englifchen Oberhaufe gegeben.
Alan oernimmt, baß Aenfeelos bie grie»
djifdje Stithülfc in fiebere Ausficht ge»
fteltt hätte, baß aber nad) ber poli»
fdjen 2ßenöung in ©riedjenlanb bie©ng»
länber unb gran3ofen bie Danbungen
eingeteilt, roeil fie nicht überftür3t han»
bellt roollten. Slit anbern Sßorten roohl:
Alan traute ben ©riedjen nicht.

Alan hat in Donbon unb Saris jefet
roohl eingefehen, baß auf ©riedhenlanb
lein Serlaß ift, nachbem beffen Segie»
rung and) bas oerlodenbe Anerbieten
©nglanbs, es roolle ihm ©ppern abtre»
ten, roenn es mitmache, 3urüdgeroiefen
hat. Aud) ö.'c Stimmung gegenüber Sus
mausen ift je länger befto roeniger 3U»

oerfidjtlid), obfdjon bie Sreunbe ber ©n»
tente in Autareft geroaltige Anftrengun»
gett machen, bie Segierung 3U gunften
bes Srieges gegen Aulgarien 3U beein»
fluffen. Die Seutralitätspartei erroeift
[ich als ftärter, roeil fie bie Slilitärmadjt
in ben Dcänben hat.

Auf ben übrigen £auptfronten haben
fid) ïeine roeittragenben ©reigniffe ab»
gefpielt.

3n Sußlanb bebrängt bie beutfehe Ar»
mee bie Sfeftung Siga immer enger. 3m
Sleerbufen oon Siga inbeffen oerloren
bie Deutfchen burd) Dorpebofchuß eines
englifchen Unterfeebootes einen gro»
ßen 3reu3er. Die Suffen oerfuchten
in Surlanb eine Druppenlanbung; fie
rourbe aber oon ben beutfehen Druppen
oereitelt. Aud) oor Dünaburg geroan»
neu bie Deutfchen Saum; bie Stabt
3IIurt, 20 Silometer rocftlidj ber 5e^
ftung rourbe erobert. SSie man fiebt,
arbeitet fid, bie Armee oon Aelloro mit
großer ©nergie ihren nädjften 3ieIenSi»
ga unb Dünaburg entgegen. Auf ber
übrigen Sdont Dämpfe, bie ein3elne Aer»
f^iebungen ber Dampflinien brachten;
ein Anfeßeu [tarier Dräfte, oie 3U einem
ftrategifdjen Durdjbrudj führen tonnten,
ift aber nirgenbs 3U ertennen.

Aur ber SSeftfroiif roirb immer nod)
mit ©infeßung aller ©nergie im Saume
3toifd)en Äahure unb Slaffiges in ber
©bampagne getämpft. ©s gelang bort
ben Sran3ofen, eine oorfpringenbe ©de
ber beutfd)en 3roeiten Stellung 3U er»
obern. Aei Souche3 unb Doos im Ar»
tois folgen fidj Angnf e uno ©egen»
angriffe, ©s finb An3eidjen oorhanben,
baß bie Serbünöeten einen neuen Slaf»
fenangriff oorbereiten.

Auf ber italtentfd)söiterret<h'fdje't
5ront oolfeieht fidj ber britte italienR
fche ©eneralanfturm; bie bis heute er3iel»
ten Sefultate finb nidjt berart, baß man
ihnen eine Aeränoerung ber Driegslage
erroartet roerben barf.

Aon einer Teilnahme 3taliens an ßer

Aaltanerpebition oerlautet nichts mehr-
Der politifdje öegenfaß 3roifchen 3taliert
unb ©riedjenlanb fdjeint bie ©ntfdjließ*
ringe- ber italienifchen Segierung be»

ftimmt 3U haben.
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Der Krieg.
Man hat schon von einem R h yth -

mus des Krieges gesprochen: er
zeige eine regelmäßig erneuernde Fol-
ge von stark und weniger stark bewegten
Zeiten. Diese Beobachtung ist ohne
Zweifel richtig und wohl in einem Na-
turgesetz begründet. Dem raschen und
siegreichen Vorstoß der Zentralmächte
und Bulgariens in den drei ersten Ok-
toberwochen ist eine gewisse Verlangsa-
mung der Kriegshandlung auf dem Bal-
kan, soweit sie in den großen Zügen sicht-
bar ist, gefolgt. Aehnlich ist es der groß-
angelegten und mit nervenerregenden
Anfangserfolgen in Szene gesetzten eng-
lisch - französischen Offensive ergangen.
Und heute wiederum sind wir Zeuge,
wie ein dritter allgemeiner Ansturm der
Italiener gegen die österreichische Mauer
seinem Höhepunkt zustrebt, um sehr
wahrscheinlich wieder zu relativer Ruhe
zu verebben, sobald die Energiemengen,
die sich während der vorangegangenen
Defensivperiode aufgespeichert hatten,
aufgebraucht sein werden. Bis heute sind
immer noch die Propheten eines durch
den „entscheidenden Schlag" herbeige-
führten Kriegsendes zu Schanden ge-
worden. Je länger je mehr kommt in
der Schweiz die Meinung auf, daß dem
so recht sei, daß — ein rasches Kriegs-
ende als Folge eines durchschlagenden
Kriegserfolges der einen Partei der
Schweiz keineswegs nützlich wäre, viel-
mehr eine große Gefahr für sie bedeu-
tete. Damit verbindet man keineswegs
den Wunsch, der Krieg möge auf diese
Weise weiterdauern. Die Denkungsart
des tertius Anuclent, so vertraut sie der
Mehrzahl unter uns im privaten Leben
auch sein mag, verliert angesichts des
ungeheuren Mordens jeden Geschmack.
Zudem hat es bei uns mit dem „lachen-
den" Zuschauen seine eigene Bewandt-
nis. Die Lebensmittelteuerung, die
Kriegs- und andere Steuern besagen
hierüber genug. Immerhin bleibt es un-
ser Schweizerstandpunkt: mögen sie drau-
ßen die Vernunft finden und Friede ma-
chen: den Sieg oder die Niederlage
wollen und können wir keinem wünschen.

Noch immer beanspruchen die Vor-
gänge auf dem Balkan unser Haupt-
intéressé. Als Schweizer, die wir in un-
serer Geschichte ähnlich verzweifelte Mo-
mente kennen, wie Serbien sie zur Stun-
de erlebt, mischt sich diesem Interesse ein
starkes Mitgefühl bei. Der Untergang
eines kleinen Staates geht uns nahe.
Nur Eigendünkel kommt zum Urteil: sie
haben ihr Schicksal selbst verschuldet, die
Serben. Wie wenn die verhängnisvolle
Lage ihres Landes zwischen den nach
neuer Macht und neuen Jnteressenge-
bieten strebenden Zentralmächten und
der Türkei, dem Zielpunkt dieses Stre-
bens, ihre Schuld und nicht ihr Schicksal
wäre. Man weist bei uns immer auf den
Mord in Serajewo hin,- das sei die
Schuld der Serben, die jetzt die Vergeh
tung finde. Grade wie wenn wir nie
politischen Verbrechern ein Asyl gewährt,
nie Metternichs und Bismarcks und Na-
poleons III. Drohungen getrotzt hätten.
Man vergißt bei uns das Jahr 1347

und das Jahr 1856, wo fremde Fürsten
mit uns reden wollten, wie Oesterreich
mit Serbien redete in seinem Ultima-
turn vom 23. Juli vorigen Jahres, und
daß wir da entschlossen waren, unsere
Selbständigkeit mit Leib und Leben zu
verteidigen.

Ein ganzes Volk stirbt nicht so schnell.
Es hat allen Anschein, als ob die In-
vasionsheere in Serbien noch ein hartes,
sehr hartes Stück Arbeit vor sich hätten.
Zwar sind sie heute noch von allen Sei-
ten her in siegreichem Vormarsch gegen
das Innere des Landes begriffen. Die
Not der Serben kam zum ergreifenden
Ausdruck in dem Hilferuf jener amtli-
chen Depesche aus Nisch, worin die En-
tentemächte dringend um Zuzug gebeten
wurden, ansonst Serbien der Ueber-
macht der Feinde erliegen müsse. Jnzwi-
schen hat der Druck von Norden her die
Serben zur Ausgabe von Schabatz uno
eine Woche später von Valjewo geführt.
Der äußerste rechte Flügel des Generals
Köweß rückt von Visegrad, der bosni-
schen Festung, die seit dem Debacle der
Oesterreicher in serbischen Händen lag,
her über die serbische Grenze vor, um
die Serben in der linken Flanke und im
Rücken zu bedrängen. Gleichzeitig setzte

auf dem äußersten Punkte im Westen
der Nordfront der Angriff ein. Bei Or-
sow a erzwängen deutsch-österreichische
Truppenteile den Uebergang über die
Donau. Sie sind im Vorrücken nach
Süden dem serbischen Donauufer ent-
lang. Die dort kämpfenden Serben dürf-
ten heute bereits vom Hauptheer ab-
geschnitten sein. Wahrscheinlich werden
sie durch Uebertritt über die Donau der
Gefangennahme zu entgehen suchen. Nach
neuesten Meldungen hat sich die Ver-
bindung der bulgarischen Armee unter
General Bojadjeff mit den Truppendes
Generals von Eallwitz bereits vollzogen.
In der Richtung auf Nisch stellte sich
dem bulgarischen Vormar.cq die starke
serbische Festung Pirot in den Weg.
Um diese Festung wird hartnäckig ge-
kämpft. Am meisten Raum gewann die
vmgarische Offensive in der Richtung
aut den Wardar. Keilförmig stieß sie
erst auf das nächst der bulgarischen
Grenze gelegene Vranja an der Linie
Nisch-Uesküb-Saloniki vor, die Eisen
bahnverbindung zwischen Alt- und Neu-
serbien unterbrechend. Dann eroberte-'
die Bulgaren nach heißen Schlachten Ku-
manowo, Jstip und endlich Uesküb, die
alte Serben-Hauptstadt. Hier sind sie

nur mehr ca. 70 Kilometer von der al-
banischen Grenze entfernt. Da ihnen ein
Ausgang zur Adria versprochen ist, wer-
den sie ihre Hauptkraft wohl in dieser
Richtung ansetzen, damit zugleich Ma-
zedom'en abtrenneno, das sie allerdings
noch von den inzwischen in Aktion ge-
tretenen Truppen der Entente abzukäm-
pfen haben werden. Die in Saloniki ge-
landeten Truppen haben, wie voraus-
zusehen war, die Zeit zur Verbindung
mit dem serbischen Hauptheere verpaßt.
Sie sind nun durch die bulgarischen Kräf-
te im Wardartale vollauf gebunden. Um
den Besitz von Veles, südwestlich Ues-
küb, wogt eine heiße Schlacht: nach ei-

nem amtlichen Telegramm sind die Ser-
ben wieder im Besitz von Veles.

Mit der Hülfeleistung der Entente
ist es immer noch nicht weit her. Die
Erklärung für diese Erscheinung wurde
jüngst im englischen Oberhause gegeben.
Man vernimmt, daß Venizelos die grie-
chische Mithülfe in sichere Aussicht ge-
stellt hätte, daß aber nach der poli-
schen Wendung in Griechenland die Eng-
länder und Franzosen die Landungen
eingestellt, weil sie nicht überstürzt han-
dein wollten. Mit andern Worten wohl:
Man traute den Griechen nicht.

Man hcu in London und Paris jetzt
wohl eingesehen, daß auf Griechenland
kein Verlaß ist, nachdem dessen Regie-
rung auch das verlockende Anerbieten
Englands, es wolle ihm Cypern abtre-
ten, wenn es mitmache, zurückgewiesen
hat. Auch oie Stimmung gegenüber Nu-
mämen ist je länger desto weniger zu-
versichtlich, obschon die Freunde der En-
tente in Bukarest gewaltige Anstrengun-
gen machen, die Regierung zu gunsten
des Krieges gegen Bulgarien zu beein-
flussen. Die Neutralitätspartei erweist
sich als stärker, weil sie die Militärmacht
in den. Händen hat.

Auf den übrigen Hauptfronten haben
sich keine weittragenden Ereignisse ab-
gespielt.

In Rußland bedrängt die deutsche Ar-
mee die Festung Riga immer enger. Im
Meerbusen von Riga indessen verloren
die Deutschen durch Torpedoschuß eines
englischen Unterseebootes einen gro-
ßen Kreuzer. Die Russen versuchten
in Kurland eine Truppenlandung: sie
wurde aber von den deutschen Truppen
vereitelt. Auch vor Dünaburg gewan-
neu die Deutschen Raum: die Stadt
Jllurt, 2L> Kilometer westlich der Fe-
stung wurde erobert. Wie man sieht,
arbeite! sich die Armee von Bellow mit
großer Energie ihren nächsten Zielen Ri-
ga und Dünaburg entgegen. Auf der
übrigen Front Kämpfe, die einzelne Ver-
schiebungen der Kampflinien brachten:
ein Ansetzen starker Kräfte, oie zu einem
strategischen Durchbruch führen könnten,
ist aber nirgends zu erkennen.

Aus der Westfront wird immer noch
mit Einsetzung aller Energie im Raume
zwischen Tahure und Massiges in der
Champagne gekämpft. Es gelang dort
den Franzosen, eine vorspringende Ecke
der deutschen zweiten Stellung zu er-
obern. Bei Souchez und Loos im Ar-
tois folgen sich Angnf e uno Gegen-
angriffe. Es sind Anzeichen vorhanden,
daß die Verbündeten einen neuen Mas-
senangriff vorbereiten.

Auf der italienisch-österreichischen
Front vollzieht sich der dritte italieni-
sche Generalansturm: die bis heute erziel-
ten Resultate sind nicht derart, daß man
ihnen eine Veränoerung der Kriegslage
erwartet werden darf.

Von einer Teilnahme Italiens an der
Balkanerpedition verlautet nichts mehr.
Der politische Gegensatz zwischen Italien
und Griechenland scheint die Entschließ-

unge- der italienischen Regierung be-

stimmt zu haben.
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